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ZURCHER [LLEISITRIERTE Nr. 28

Wie vielsagend und Wunder verheifend klin-
gen doch Namen wie Alhambra, Generalife,
Aranjuez! Schon wenn man von Orten wie Se-
villa, Granada und selbst Madrid spricht, iiber-
kommt uns Nordlénder ein Verlangen nach siid-
licher Sonme, nach einer Gartenwelt, in der
Orangen bliihen und duften, Myrtenhaine grii-
nen und Palmen ihre schlanken Wedel im lauen
‘Winde wiegen. Wir denken an Granaten, die
glithend rot aus griinem Laube schauen, an far-
benpréichtige Oleander und diister = griine
schlanke Cypressenpyramiden. So lockt uns
Spanien, dies Land mit einer grofen wechsel-
reichen Vergangenheit. Sie spiegelt sich auch
in seinen beriihmten Gérten wider.

Die dltesten stellen Reste aus der Zeit dar,
da die Mauren im 13. und 14. Jahrhundert ihre
Schlosser und Gérten erbauten. Unter diesen
ist die Alhambra in G da die bel

o
wric

Marmotbrunnen aus La Granja

Auf dem Platze der cacht Alleens dieser reichgegliederten Schipfung Philipp’s V.

schliefe die Axe jeder Allee cin soldher Brunnen ab, der in seiner Form fir die damalige
Zeit des Barocks 5o bezeidhnend ist

Florenz erstanden wared. Ein Beispiel dafiir sind die
um das SchloB, den Alkazar, in Sevilla geschaffenen
Gérten, die im 16. Jahrhundert unter Karl V. entstanden.
Hier tritt das Gartenméflige in unserem Sinne deutlich
hervor. Die Beete sind mit Bux und Myrten geséiumt.
In ihnen stehen Palmen, Orangen, zahlreiche andere
immergriine Gew#chse, die wir Nordlinder nur aus

Ein ganz enger.Gartenbof, in dem
sich um einen Brunnen schmale
schwarz - griine Cypressen dringen,
die in der Sonne schwere Schatten
werfen. So recht ein Bild siidlichen
einfachster Art

Brunnenmotiv aus La Granja
Unter den Brunnen- und sonstigen Architektur-Motiven dieser in der ersten
Hilfie des 18. Jabrhunderts geschaffenen Anlagen bei Segovia ist der Drei-
Grazienbrunnen, mit dem Pavillon dahinter, eines der reizvollsten

Anlage. Wenig genug ist aber auch 'hier aus
jener Zeit erhalten, als der Halb-
mond herrschte. Es handel-
te sich da nicht so sehr
um Gérten in unse-
rem Sinne, als
um Gartenhéfe
mit Wasser-
becken,

,
Spring-
brunnen,

Orangen und

Myrten. Siespen-

deten Schatten un

Kithlung in den heiflen

Tagen des Sommers. Oft

sind die Rédume sehr eng, dafl 2

nur ein paar schlanke Cypressen um den rau-

schenden Brunnen Platz haben. Typisch dafiir

sind der berithmte Myr-
tenhof und der Patio
de Daraxa in der Al-
hambra. / Anders sind
die Gér-
ten

unseren Orangerien kennen. Unter ihnen erblithen
L allerlei Blumen. Die Mauern sind

tibetsponhen mit Rosen, Bougain-
: villeen und Schlingern anderer Art.
S il Brunnen und Bassins in mannig-
faltiger Ausfiihrung gehéren zum
+| Garten und ebenso Gartenhduser
mit oft kostbarer Marmorverzierung.
In Sevilla sind spdter auch noch
bunte Kacheln verwendet worden,
wie ja auch hier die Neuzeit so
mancherlei zufiigte und entfernte,
so daB das, was wir jetzt noch sehen,
bei weitem nicht das darstellt, was
vor Jahthunderten fiir eine bestimm-
te Periode so bezeichnend war. Aber
auch in dieser Vermischung' grofer
Kunstperioden liegt ein starker Teil
des Reizes, den solche Orte auf uns
austiben.

Zu den maurischen . Typen und
denen der italienischen Renaissance
treten in Spanien noch solche aus
der Zeit Ludwigs XIV. in Frank-

Das Manerwerk der aus mit
weifien und gelben, Bankrosen, violetten Bougainvilleen wnd anderen Sclingern, die es bei wns im  Dag in Versailles geschaffene Vor-

reprisentativen Anlage ist daj

sogenanhte Bad der Diana in seinet
reichen Arhitektur wnd dem vielseis
tigen plastischen Schmuck die

reich, die ja eine so groBartige

Alkazar~Garten in Sevilll
‘-fa'r i Periode der Gartenkunst bildete.

Gebinde ist reich il

Freien nicht aushalten wirden 5 X
bild wurde auch in Spanien, und

sance kamen die Kiinstler zu den christlichen  zwar in den Anlagen beim Lustschlof La Granja bei
Herrschern Spaniens und schufen dort An< Segovia hgeahmt. Sie sind b d wegen ihrer
lagen ganz im Sinne derer, die in Rom und =~ Wasserkiinste und Brunnenmotive beriihmt geworden.

einer spiteren Zeit. Die maurischen Einfliisse
sind verschwunden. Aus dem Italien der Renais-

Myrtenhof in der Alhambra
Dieter Gartenhof ist sebr typisch fir die Art der mawrischen Garten. i ol W Orangen
wund im Waster Goldfische. Im Hintergrand der nie beendéte Palast Karls V.




	Aus spanischen Gärten

